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Herr Viehoff begrüßt im Namen der ISI und des Einzelhandelsverbandes Westfalen- Münsterland e.V. die Anwesenden. 

Er macht den Anwesenden deutlich, dass die Zeit drängt, da die Beantragung der verkaufsoffenen Sonntage in 2011 bis Mitte Februar erfolgen muss.

Er führt aus, dass es für den Handel in Münster betriebswirtschaftlich absolut notwendig sei, zu einer langfristigen Lösung, beginnend in 2011, zu kommen.

Deutschlandweit wurde der Dezember leicht positiv abgeschlossen, Münster verzeichnet ein Minus zwischen 5 und 20 %.

Mögliche Gründe:

· der Schnee und seine Folgen in Münster und für den Handel

· die fehlenden verkaufsoffenen Sonntage in Münster - im Gegensatz zu den meisten NRW-Städten, in denen verkaufsoffene Sonntage im Advent eine Selbstverständlichkeit sind.

Die Frequenzen und Umsätze dort zeigen, wie gut die Sonntage angenommen werden. Der Handel werde in diesen Städten als wichtiger Motor einer hohen städtischen Anziehungskraft gesehen.

In keiner dieser Städte gibt es ein derart hohes Engagement des Handels (ISI) in enger Zusammenarbeit mit der Stadt, welches weit über reine Handelsaktivitäten hinausgeht, wie z.B.

· Maxiturm ( Kinderbetreuung)

· Schauraum

· Bürgerbänke

Den Auftrag aus der Politik, Vorgespräche mit allen Beteiligten zu führen, haben die Akteure sehr ernst genommen. Als Ergebnis der Vorgespräche geht der Auftrag an die Politik zurück. (siehe Protokoll vom 27.10.11)

Er bittet die anwesenden Politiker, sich heute die einzelnen Positionen anzuhören, die unterschiedlichen Interessen in Wert zu setzen und zum Wohle der Stadt in den Fraktionen dann eine Entscheidung zu treffen.

Herr Lückertz schließt sich der Begrüßung an und geht kurz auf die Vorgespräche ein.

Er stellt dar, dass es für einen Kaufmann eine schmerzhaft verallgemeinernde Unterstellung der Gewerkschaft sei, Mitarbeiter würden schlecht bezahlt und schlecht behandelt. Dieses sei keinesfalls die Norm.

Auch er betont, wie wichtig nun ein langfristig, belastbares Konzept sei, um sich dann  weiteren wichtigen Themen widmen zu können.

Ein sehr begrüßenswertes Ergebnis der Gespräche sei das Vorhaben, in weiteren Gesprächen den Kontakt zu den Kirchen zu intensivieren, Ideen und Kräfte zu bündeln und das Thema „Lebensraum Münster“ gemeinsam zu diskutieren.

Auch Frau Eksen schließt sich den begrüßenden Worten an und erinnert daran, dass es bereits vor einem Jahr eine fast identische Runde gegeben habe und man sich jetzt ein Ergebnis wünschen würde.

Sie weist noch einmal darauf hin, dass die anwesenden Kaufleute nicht nur für sich selbst sprächen, sondern auch in Vertretung für die Kaufmannschaft der Münsteraner Innenstadt. 
Sie führt aus, dass

· auf die Beantragung des 2.1.2011 in diesem Jahr verzichtet worden sei, obwohl der Sonntag eigentlich dringend gewünscht war, um die laufenden Gespräche nicht zu gefährden;

· die gewünschten Sonntage nie die Vorgaben des Gesetzes verlassen haben, sondern eher darunter geblieben seien;

· das Landesgesetz unter Einbezug der Kirchen und Gewerkschaften verabschiedet wurde;

· unsere Innenstadt im Vergleich zu anderen Städten sehr qualitätsvoll sei;

· der stationäre Handel benachteiligt würde, wenn man einen verkaufsoffenen Adventssonntag ablehne, andererseits aber den Verkauf auf den Weihnachtsmärkten akzeptiere und sogar ein Trödelmarkt stattfinden darf.

Herr Müller beschreibt die Haltung der evangelischen Kirche wie folgt:

· grundsätzlich gibt es eine kritische Position zu den verkaufsoffenen Sonntagen, insbesondere zu den Adventssonntagen, die man als stille Feiertage betrachte

· man sehe aber sehr wohl, dass in der Adventszeit auch Weihnachtsmärkte Handel betreiben

· die evangelische Kirche aber zur geltenden gesetzlichen Regelung stehe

  Fazit:     Die Politik solle das gesamte Feld der Interessen in ihre Überlegungen      einbeziehen und differenziert abwägen. Diese Abwägungen sollten nicht zu Lasten des Einzelhandels in der Innenstadt gehen. Die Entscheidung solle nach dem, was Münster gut tut, getroffen werden.

Wunsch: Auch an anderen Orten, zu anderen Zeiten und Themen solle das Gespräch  fortgesetzt werden. Insoweit würde er gerne die Anregung von Herrn Lückertz aufgreifen, das Thema „Lebensraum Münster“ zu diskutieren – was bedeutet für die Menschen in Münster Lebensqualität, und was tut Münster als Stadt gut?

Frau Sommer und Frau Tegetmeyer, als Vertreter des Betriebsrates von P&C, zeigen kurz ein Stimmungsbild aus Sicht der Mitarbeiter in ihrem Hause auf:

· das Arbeiten an den verkaufsoffenen Sonntagen mache allen Mitarbeitern Spaß, da gut zu tun sei

· die Anwesenheit finde freiwillig statt – alle arbeiten gern

· die Motivation liege im Spaß an der Sache – Eventcharakter (Kaffee/ Kuchen)

· ganze Familien kommen, um entspannt gemeinsam zu shoppen

Zum Einwand von Herrn Müller, der aus dem Protokoll 2 der vorangegangenen Gespräche zitiert (Ausführung Frau Rehbein zur Versammlung mehrerer Betriebsräte zum Thema) geben Frau Eksen und Herr Viehoff zu bedenken, dass zu diesem Gespräch lediglich 9 von 14 eingeladenen Betrieben anwesend waren. Dabei seien Betriebsräte von Firmen gewesen, die gar nicht in der Innenstadt aktiv sind und somit eine völlig anderen Interessenlage haben (z.B. Ratio) 
Herr Axnicht schließt sich aus Händlersicht den Ausführungen seiner Kolleginnen vom Betriebsrat an:

· niemand würde zum Arbeiten gezwungen, denn mit schlechter Stimmung lasse sich nur Negativwerbung machen

· die Anwesenheit an einem verkaufsoffenen Sonntag muss in großem Einverständnis stattfinden, so übertrage sich die gute Stimmung des Personals auf die gesamte Einkaufsatmosphäre

· damit gebe er auch die Gesamtmeinung von P&C wieder

Herr Außem bestätigt die Ausführungen:

· auch im Kaufhof gebe es immer genügend freiwillige Mitarbeiter

· Bezahlungen gehen über die Tarife hinaus

· Überstunden werden mit Freizeit an anderen Arbeitstagen abgegolten

Zu den Vorwürfen ver.dis, am Sonntag würden Mitarbeiter einbestellt, um innerbetriebliche Aufgaben zu erledigen, weist er darauf hin, dass in dem Zusammenhang keine Namensnennungen möglich waren und ihm persönlich solche Fälle nicht bekannt seien.

Herr Osthues und Herr von der Ahé bestätigen ebenfalls die Ausführungen zur Freiwilligkeit -  wenn genug zu tun sei, seien alle mit Spaß bei der Sache.

Bezahlt werde über Tarif und Überstunden im Anschluss abgegolten. „Schwarze Schafe“ seien nicht gänzlich auszuschließen, aber in jedem Fall handele es sich dann um Ausnahmen, denn Zwang würde auf Dauer nicht überleben. 

Herr Osthues verdeutlicht anhand einiger Zahlen, wie hoch die Strahlkraft des Einzelhandels in die Region ist:

· für das Magazin „Prinzipal“ sind Adressdaten von 6 Top- Adressen des Prinzipalmarktes zusammen geführt und ausgewertet worden:



- nur 30% der Kunden kommen aus Münster;



- 14% der Adressen sind deckungsgleich mit den Daten der WN;



- 56 % der Kunden kommen demnach aus der Region vom Ruhrgebiet 

  bis zum Sauerland und zur niederländischen Grenze und z.T. darüber 

  hinaus;



- 14% haben eine Anfahrtszeit von über 1,5 Std., der Rest nimmt  

            mindestens 30 Minuten Fahrzeit in Kauf.

Vor dem Hintergrund dieser Fakten hält er es für vertretbar und unabdingbar, die verkaufsoffenen Sonntage so zu beantragen, dass sie für Kunden und Händler an den richtigen Terminen sind. Der Einzelhandel des Prinzipalmarktes, für den er spreche, spiele –sportlich ausgedrückt – in der Bundesliga. Er habe für Münster eine größere Strahlkraft als Nanotechnologie und Preußen Münster.

Er bittet die Politiker, sich nicht hinter den Kirchen zu verstecken, sondern die Argumente erneut in die Fraktionen zu tragen. 

Frau Möllemann-Appelhoff  erläutert noch einmal die Ausgangslage:

· seit 10 Jahren werden diese Gespräche bereits geführt, ohne zu einem nennenswerten Ergebnis gekommen zu sein;

· 2 Themen bereiten Probleme, die adventliche Einstimmung auf Weihnachten und der Sonntagseinsatz der ArbeitnehmerInnen;

· die Diskussion gehe dabei an der Wirklichkeit vorbei, bei eigenen Gesprächen mit Mitarbeiterinnen in Geschäften habe sie erfahren, dass gerne gearbeitet werde, so könne man einen Sonntag mal genießen, derweil z.B. der Vater sich um die Kinder kümmere und sehe, wie viel Arbeit  diese Betreuung eigentlich bedeute.

Sie macht folgenden Vorschlag:

· für 3 Jahre soll dem Antrag der Händler gefolgt werden;

· nach der Zeit sollen unabhängige Abfragen in Auftrag gegeben werden, um ein klares Bild zu bekommen ob sich die Befürchtungen hinsichtlich eines Zwanges und Unwillen der Mitarbeiter bestätigen oder zerstreuen;

· während der verkaufsoffenen Adventssonntage könnten im Straßenraum die Kirchen quasi beworben und auf bestehende Aktionen in den Gemeinden hingewiesen werden, so dass die Menschen das Angebot wertig wahrnehmen können;

· von den Kirchen könne es keinen Freibrief für verkaufsoffene Adventssonntage geben, seitens der Gewerkschaften gäbe es aber zahlreiche Beispiele für einvernehmliche Lösungen;

· niemand müsse einkaufen gehen, sondern könne sich auch für die Stille entscheiden – man müsse die Möglichkeit schaffen, dass Menschen das Recht zur Entscheidung selbst haben.

Wer ernsthaft an einem Kompromiss interessiert sei, solle den Schritt mitgehen und testen, was nach drei Jahren bei einer Überprüfung als Ergebnis herauskomme. 

Herr Viehoff könnte sich für eine Abfrage ein Projekt mit der FH vorstellen.

Herr Kersting zeigt aus seinem Umfeld ein Gegenbeispiel auf und berichtet von einer alleinerziehenden Mutter

· Sie arbeitet 6 Tage die Woche, 5 davon im Geschäft ( kleines Geschäft, 2 Festangestellte), den Samstag benötigt sie für Haushaltserledigungen;

· Sonntag ist der einzige freie Tag;

· wenn verkaufsoffener Sonntag stattfindet, muss sie immer arbeiten (kleiner Betrieb);

· Inventuren finden zusätzlich immer an einem Sonntag statt;

· hier ist keine Freiwilligkeit gegeben.

Folgende Meinung der Partei vertritt Herr Kersting:

· sie lehnen grundsätzlich jeden verkaufsoffenen Sonntag ab;

· es gebe genügend Möglichkeiten einzukaufen;

· der Sonntag ist heilig und als Tag der Besinnung und für Freunde und Familie da;

· der Sonntag ist kein Tag des Kommerzes.

Herr Heuer beschreibt die Haltung seiner Partei wie folgt:

· sie sage grundsätzlich ja zu verkaufsoffenen Sonntagen;

· die Mehrheit in der Partei unterstützt die Mitarbeiter und die Kirche an den Sonntagen, die nicht für den Kommerz da sind (Adventssonntag, Tag der Arbeit);

· am Beispiel Berlin sehe er auch, dass seine Partei hier sehr unterschiedlich entscheide;

· bei der Entscheidungsfindung solle es ein Gefühl für die Stadt geben.

Er befürchtet, dass in den Köpfen der Politiker die Idee fest sitzt, dass Münster als Spitzenstandort so gut sei, dass ein verkaufsoffener Sonntag im Advent nicht nötig sei – dem Handel gehe es gut, die Baumaßnahmen laufen und werden angenommen – anders  als z.B. im Ruhrgebiet mit eher schwierigen Standorten. Das sei vielleicht der Grund, dass die Politik in Münster eher an Werten festhalte. Er hält die Idee von Frau Möllemann- Appelhoff für diskussionswert und sieht Verständigungsmöglichkeiten.

Herr Viehoff gibt zu bedenken, dass das Einzelhandelsgutachten deutlich herausstelle, dass Münster eine hohe Händlerdichte habe und nur mit begleitenden Maßnahmen, wie z.B. den  verkaufsoffenen Sonntagen den Level halten könne.

Drehe sich das Rad erst einmal in die falsche Richtung, sei es nicht mehr zurück zu drehen.

Herr Heuer stellt am Bsp. des Essener Limbecker Platzes fest, dass auch andere Städte bemüht sind, Kundenströme in die eigene Stadt zu lenken.

Herr Peters berichtet, dass seine Partei die Vorschläge der Händler aus den Vorgesprächen kontrovers diskutiert habe. Den Vorschlag von Frau Möllemann- Appelhoff und die in dieser Runde besprochenen Argumente werde er in die Fraktion mitnehmen und in die Diskussion einbringen.

Herr Powroznik vertritt die Meinung, dass die Sonntage frei zu geben seien, wenn die Stadtgesellschaft dieses möchte, wenn dieses nicht so sei,  werde seine Partei auch den freien Sonntag unterstützen. Er schlägt vor, aus pragmatischen Gründen die 1. Priorität (Adventssonntag) zurückzunehmen.

Herr Radau weist im Laufe des Gespräches mehrfach darauf hin, wie wichtig die Wahl der Termine für das Gelingen eines verkaufsoffenen Sonntages sei.

Herr Viehoff ergänzt, dass die Stärke eines verkaufsoffenen Sonntages in der Geschlossenheit der Händler liege. Nicht optimal gewählte Sonntage belasten die Geschlossenheit; gerade für kleinere Geschäfte seien diese problematisch. Dieser Eindruck sei für die Kunden nicht gut.

Herr Außem macht noch einmal deutlich, dass das vorgeschlagene Konzept durch die Wahl der Termine eine hohe Verlässlichkeit habe.

· Münsters Kaufleute haben auf den wirklich guten Sonntag nach Weihnachten (2.1. diesen Jahres) zu Gunsten der Nachhaltigkeit fester Termine verzichtet;

· das Landesgesetz gebe eine gewisse Verlässlichkeit vor, nämlich 4 Sonntage, die man hier in Münster nicht einmal ausnutze;

· Kollegen aus anderen Städten können das Vorgehen in Münster nicht verstehen.

Frau Wendland berichtet, dass in ihrer Partei die Abstimmung freigegeben wurde.

· es gebe in der Partei Mitglieder, die den Adventssonntag aus tiefer Überzeugung nicht freigeben;

· sie sehe aber die Dringlichkeit für den Handel und werde die Argumente mit Hilfe der Protokolle in die Fraktion einbringen, um die Diskussion neu zu beleben und eine intensive Auseinandersetzung zu unterstützen;

· sie begrüßt den Vorschlag von Frau Möllemann- Appelhoff; 

· sie wünsche sich, dass die Kirchen offensiv auf die Menschen zugehen;

· sie bietet den Akteuren (ISI/EHV) an, zeitnah an einer Fraktionssitzung zum Thema verkaufsoffene Sonntage teilzunehmen.

Frau Eksen stellt am Beispiel der Kundenströme zum CentrO in Oberhausen fest, dass es viele Menschen gibt, die gerne an einem verkaufsoffenen Sonntag einkaufen. Jeder Mensch  solle allein mit seinem Gewissen ausmachen können, ob er einen Adventssonntag in Stille oder beim Einkaufen verbringen möchte.

· wie gut es den Unternehmen in Münster gehe, sei hart erarbeitet;

· vorhandene Flächen - auch die in den letzten Jahren neu hinzugekommenen -müssen mit Umsatz hinterlegt werden, um das Niveau zu halten.

Es könne nicht das Ziel sein, dass es den Unternehmen in Münster erst schlecht gehen müsse, bevor der Handel entsprechend unterstützt werde. Das Ziel müsse doch sein, den Level zu steigern, mindestens aber zu halten.

Herr von der Ahé geht am Beispiel des Limbecker Platzes in Essen auf die Gefahr von zuviel Fläche bzw. zu wenig Kundendeckung ein.

· hart erkaufter Erfolg des Centers Limbecker Platz mit Leerständen, in der Essener Innenstadt (zuviele Flächen ziehen woanders Kunden ab);

· Münster hat Flächenzuwachs von 20%, der mit Umsatz hinterlegt werden muss;

· wenn trotz Flächen- und Unternehmenszuwachs keine neuen Kunden resp. Umsätze generiert werden, verdiene jeder weniger als vorher, so dass irgendwann die ersten Leerstände folgen würden, was wiederum zu Lasten der Attraktivität ginge; 

· der Umsatz müsse entsprechend dem Flächenwachstum gesteigert werden (siehe auch Einzelhandelskonzept);

· der Handel bindet heute weniger als 30% der Kaufkraft – der Bedarf ist gedeckt, also muss das Einkaufen zu einem Erlebnis mit Freizeitwert gemacht werden;

· der Handel befinde sich in Konkurrenz zu Freizeiteinrichtungen (z.B. Bowlingbahnen, Freizeitparks), aber auch zu anderen Einkaufsmöglichkeiten, wie z.B. Trödelmärkten – die alle sonntags geöffnet haben - oder dem jederzeit verfügbaren Internet;

· der Handel müsse auch mit verkaufsoffenen Sonntagen versuchen, die Kaufbereitschaft anzukurbeln und diese Konkurrenzen aufzufangen.

Er verdeutlicht noch einmal, dass in diesem Dezember der Umsatz auch in den Münster Arkaden um 5,3 % gesunken sei, in Gesamtdeutschland aber ein Anstieg um 2% zu verzeichnen sei.

Er appelliert an die Politiker, den Handel zu unterstützen und dieses insbesondere auch durch die Freigabe der gewünschten Sonntage zu tun. Der Einzelhandel in Münster präge die Stadt und sei maßgeblich für ihre Atmosphäre verantwortlich.

Herr Radau unterstützt den Appell und weist darauf hin, dass der Handel sich in Münster auch in vielen kulturellen Einrichtungen und Vereinen stark engagiere und auch auf diese Weise positive Wirkung für die Stadt und ihre Bürger entfalte.
Herr Müller bemerkt, dass die Ausführungen Herrn von der Ahés ein gesellschaftliches Problem beschreiben und man dessen Entwicklung auch hier nicht ändern könne. Er bietet seitens der Kirche noch einmal an, Gespräche darüber zu führen, was Münster im Gesamtkontext lebenswert mache.

Herr Viehoff bedankt sich bei den Teilnehmern für die Konstruktivität und gibt dem Wunsch Ausdruck, dass die Politik dem Bündnis der ISI nicht in den Rücken fallen möge. Immerhin zahlten Mitglieder der ISI z.T. 5- stellige Beträge, um sich damit maßgeblich an der Profilbildung der Stadt zu beteiligen. 

Herr Schultheiß unterstützt die Ausführungen, indem er deutlich macht, dass die Mitglieder des Bündnisses einen Gegenwert für ihre geleisteten Beträge erwarten. ISI könne ansonsten in Argumentationsnot geraten.

Er bittet die Politik, die Argumente kompakt in den Fraktionen zu diskutieren und bietet im Einverständnis mit Herrn Schulze Werner an, die Antragsfrist mit Datum 15.2.11 bei Bedarf um einige Tage zu verlängern.

Die weitere Vorgehensweise wird wie folgt verabredet:

· Protokoll der Sitzung und Entwurf des Antrages für die verkaufsoffenen Sonntage 2011 werden zeitnah übermittelt;

· ISI und EHV bieten Teilnahme an Fraktionssitzungen mit den o.g. Unterlagen an, um die Argumentation noch einmal deutlich zu machen;

· Vorschlag von Frau Möllemann- Appelhoff soll Grundlage für das weitere Vorgehen sein;

· nach Feststellung der Stimmungen in den Parteien Einreichen des Antrages.

Trotz der Nachhaltigkeit (Verabredung für 3 Jahre) muss formal die jährliche Antragsfrist eingehalten werden.

Gegenüber der Presse:

keine Angabe von Daten/Terminen, lediglich Hinweis auf laufende Gespräche. 

Karin Eksen

Susanne Niermann

Tobias Viehoff

